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ÜBER DIE FESTE DES EZIDENTUMS UND DAS CARSEMBA 
SOR 

  
 
Was ist der philosophischen und theologischen Grundlage der Religion des 
Ezidentums und was der Sinn der historischen Fest des Roten Mittwoch in der 
Tradition unseres Jahrhunderts? Welche Beziehung zwischen dem Fest Carsemba 
Sor des kurdischen Volkes Ezidi und Carsemba schwarz gefeiert in den Bezirken 
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Kocgiri und Dersim? Ist, dass die gleichen Feste gefeiert sonst? Wenn ja, was ist 
der Sinn der Reinigung von Wasser in der Tradition von Dersim? Aus welchem 
Grund die Flüsse heilig sind und man sich in den Flüssen badet man das Feuer und 
man Opfer? Zuerst stellen wir die Frage Carsembe Sor. 
 
 Wir haben die Antworten Philosophie, Theologie, Völkerkunde auf die 
Frage.Zweifellos zahlreiche Studien über die Religion ezidie den letzten zwei 
Jahrhunderten, seit Rich james Cladius, seit 1818 
 

Die Wahrheit ist, dass im allgemeinen, Die Yeziden religiöses Zentrum ist 
Lali / Lalish, nördlich von Mossul, so ist ersichtlich engal / Shengal der kurdischen 
Tradition. Das Rückgrat der Yeziden Bevölkerung lebt in der Fläche, die fast zu 
gleichen Teilen zwischen der irakischen Region Kurdistan Bundesrepublik und der 
Region unter der Kontrolle der irakischen Regierung. An dieser Stelle gibt es nicht 
viel Hoffnung auf eine Umsetzung der Artikel 140 DER irakischen Verfassung, die 
Fertigstellung durch Referendum die Grenzen zwischen Kurdistan und dem Rest 
des Irak. "So, das Problem der Kontinuität der Yeziden Bezirke ist noch nicht 
gelöst. Die Situation könnte sich jedoch ändern, entweder in Richtung abhängig 
von der allgemeinen Entwicklung im Irak und im Nahen Osten. 
 

 Carsemba Sor (roter Mittwoch) 
 
            Das Carshemba Sor Fest  gilt als eines der wichtigsten Feste des 
Ezidentums, und ist das ezidische Neujahrsfest, dass jedes Jahr am ersten Mittwoch 
im April nach ezidischer Zeitrechnung gefeiert wird. An diesem Tag hat Gott dem 
Engel Melek Taus den Auftrag gegeben, die Erde zu erschaffen und für alle 
Lebewesen bewohnbar zu machen. 
 
           Die Eziden richten an diesem Tag ihre Hauseingänge mit prächtigem 
Blumenschmuck her und färben oder bemalen Hühnereier bunt. Rot-gelb-weiß-
grüne Bänder (Basimbar) werden geflochten, entweder als Armreifen oder als 
Haarschmuck getragen. Insbesondere auch an Tierhörnern und Getreidepflanzen 
werden diese Bänder befestigt. Sinn des Festes ist es, den Himmelsboten um 
Beistand, Segen, Schutz und Glück zu bitten. 
 
         Bei dieser Gelegenheit der Feier des kurdischen Volkes Ezidi, uns bis zum 
Mittwoch Roter, die aus einer Doktorarbeit in Philosophie durch Rudolf Frank an 
der Fakultät für Philosophie der Friedrich –Alexanders  Universität mit dem 
Qasside gewidmet Scheich Adi des Grosse Heilige des Jezidîs 
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Der Name des Scheich 'Adi ist aufgeführt in dem erweiterten 
Namenswörterbuch des Ibn 'Azam { 891/1486), betitelt Dastûr al-i'läm bi-ma’ärif 
al-a’ läm, welches enthalten ist im Berliner Kodex We 347 (Ahlwardt II No. 9877). 
In dieser Handschrift ist das Werk des Ihn 'Azam, das in seiner ursprünglichen 
Gestalt im Kodex We 348 vorliegt, durch zahlreiche Einfügungen erweitert, von 
denen die letzten ungefähr ins Jahr 1700  gehören. Eine derselben ist die 
Namensreihe des Scheich 'Adi, die zu den ältesten Einschiebseln und 
wahrscheinlich noch ins 16^^ Jahrhundert gehört [fol. 9Sb]: 
 

Verbergung der dualistischen Eigenschaft Gottes / das kosmische „Gut“ und 
„Böse“. In der yezidischen Mythologie, Traditionen, Bräuchen und Mythen und vor 
allem in den mündlich überlieferten religiösen Texten und Psalmen, die von der 
yezidischen Gesellschaft sehr gerne als geistiger Widerstand präsentiert wird, wird 
Gott als ein alleiniger Gott und Herrscher über „Gut“ und „Böse“ betrachtet und 
akzeptiert. GOTT, TAWISÎ MELEK und ÊZÎ werden als eine Einheit betrachtet; 
sie bedeuten quasi das Gleiche; drei in einer oder eine aus drei bestehende 
Einheit25. Diese Überzeugung kann man im täglichen Verhalten oder 
Leben der Yeziden nachvollziehen. 
Die Yeziden stellen ihren Gott, Êzî und Tawisî Melek folgendermaßen dar: 
- Sowohl „Gut“ als auch „Böse“ stammen von Gott. 
- Gott verbreitet zwar Leiden und Krankheiten, gibt aber zur gleichen Zeit die 
Medizin dafür. 
- Gott ist sowohl das Licht als auch die Finsternis: „Ich schwöre bei Gott, der 
sowohl der Gott des Tages als auch der Gott der Nacht ist.“ oder “Ich schwöre 
beim Gott des Tages und der Nacht.“ 
- Gott wird als Schöpfer der Sonne und des Mond betrachtet: „Du bist der Gott der 
Sonne und des Mondes!.“ 
 

Was den vier Prosaschriften über die Persönlichkeit ihres Verfassers zu 
entnehmen ist, stimmt in den wesentlichen Zügen mit der Schilderung" überein, 
welche die Reihe der bisher bekannt gewordenen literarischen Notizen in 
beachtenswerter Einstimmigkeit von Scheich Adi liefert: ein durchaus auf dem 
Boden der Sunna stehender Sufi, der sich der Autorität, die er in weiten Kreisen 
genoß, wohl bewußt war. In den meisten Nachrichten über ihn überwiegt das 
volkstümliche Bestreben, mittels erdichteter Aussprüche und Wundergeschichten 
ihn als einen rechten Heiligen darzustellen, die korrekte historische Betrachtung 
seiner Persönlichkeit; immerhin scheint in vielen dieser Legenden manche 
glaubwürdige Tradition zu stecken, wie z. B., daß Scheich "Ädi häufig in dem 
Kulturland südlich der Hakkar -Berge predigend  umhergezogen ist, stets umgeben 
von Scharen seiner eigentlichen Jünger, der 'Ädawis, und sonstiger Anhänger oder 
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Neugieriger; daß er, wo es nötig war, kurdisch gesprochen u. ä. Zu seinen 
Verehrern werden neben orthodoxen Muslimen auch zahlreiche Jezidis gehört 
haben, wobei zu bedenken ist, daß von einer von den Anders gläubigen scharf 
geschiedenen Jezidi-Sekte im Sinne der heutigen wohl noch nicht die Rede sein 
kann. Nach den Mitteilungen Schahristânîs1  , des Zeitg-enossen von Scheich 
'Adi, stellt sich die Jezldije dar als eine, freilich ketzerische, Richtung noch 
innerhalb des Islam, deren Haupt Jesid   ben TJnaisa in Freundschaft mit den 
Orthodoxen lebte. Es ist bedauerlich, daß wir über die Entwickelung der Jezidi-
Religion  im Laufe der Jahrhunderte so wenig unterrichtet sind. Der Name /mc^es 
findet sich nach Schahristänî {f 1153D), soviel wir wissen, erst wieder in dem 
groi3en Reisewerke Evlijä Tschelehis {f um 1680D). In den Notizen über die 
Anhänger des Scheich 'Ädi aus. den fünf dazwischen liegenden Jahrhunderten, wie 
sie im III. Hauptteile dieser Schrift (No. I—11) angeführt sind, dixtien Jezidis unter 
folgenden drei Bezeichnungen vermutet werden : Kurden2), 'Adawîe, Şohhetije'3). 
Der Ausdruck "Adawie ist offenbar zweideutig; im engeren Sinne ist damit der von 
Scheich ^Adi gegründete und von seinen Nachfolgern nach seinem Tode geleitete 
Sufiorden gemeint, dem u. a. der Abschreiber der vier Prosaschriften des Scheich 
'Adi^ 
 

Derwisch Mohammed ben  al  Adawî (s. o. S. 28) und der Abschreiber des 
Traktates von Scheich al-Hasan, Derwisch Badr ben "Abdallah (s. o. S. 50) ang-
ehört haben. Im weiteren Sinne aber sind als 'Adaivis die sehr zahlreichen 
Anhänger des Scheich 'Adi überhaupt bezeichnet; beide Bedeutung-en des Wortes 
sind aber ersichtlicherweise, weder bei Ibn Hallikän noch bei Maqrigt scharf 
auseinanderg-ehalten. Im Laufe der Zeit wird der 'Adai02Je-Orden sich völlig- in 
der jezidischen Religion aufg-elöst haben; und mit ihm wird mehr und mehr die 
überschweng-liche Scheich "Adi -Verehrung in der jezidischen Religion, alle 
übrig-en Elemente derselben zurückdräng- end, um sich gegriffen haben. 
 

Daß die jezidische Religion in früher Zeit unter ihren Anhäng-ern jedenfalls 
Kurden und Nichtkurden in bunter Mischung- gezählt habe, daß sich erst im Laufe 
der Zeit Sprache und Nationalität ihrer Anhänger ins Kurdische verändert habe, 
wird in dem Traktat des Mustafa Nuri  Pascha, wie mir scheint, mit Recht 
als wahrscheinlich hervorgehoben. Die heftigen Verfolgungen der Jesidts durch 
ihre muslimischen Nachbarn, von denen Maqrizi berichtet, werden die Anhänger 

                                                 
1 Da wir von keiner sonstigen Partei oder Sekte mit dem Namen „Jezidije^'' wissen, ist es doch wohl das Nächstliegende, 
Schahrisiänis Aussagen auf die Jezidi-Sekie, die noch heute existiert, zu beziehen. Daß auf sie, wie sie gegenwärtig sich darstellt, 
Schahrisiänis Beschreibung nur teilweise und ungenau paßt, ist aus der geschichtlichen Entwicklung der Sekte zu erklären. 
2 Bei Jäqut (s. 0. S. 44) und Barhebraeus (s. o. S. 53). 
3 Bei Maqrizi (s. o. S. 90). 
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der Sekte mehr und mehr in die von kurdischen Stämmen bewohnten 
Gebirgsgegenden nördlich von Mosul zurückgetrieben haben, denen sie ihre 
Religion brachten und von denen sie Sprache und Nationalität annahmen. 
Daher mag es auch kommen, daß die heiligen Schriften der Jesidis, die demnach 
aus früher Zeit stammen dürften, zunächst arabisch geschrieben waren, während 
die Um-gang-s- und auch die Kirchensprache der Jezidis heute das Kurdische ist. 
Über die heihgen Bücher läßt sich freilich sehr wenig- mit einiger Sicherheit 
behaupten; die Gestalt, in Avelcher sie uns g-eg-enwärtig- vorliegen, gibt zu vielen 
Problemen und Zweifeln Anlaß. 
 

Aus der ganzen oben zitierten Scheich  Adi -Literatur ergibt sich leider nicht 
der geringste Beitrag zur Lösung des Melek Ta’us-Problems. Der Name WIelelc 
Taus wird weder in den dem Scheich ' Adi zugeschriebenen Werken, noch in den 
Notizen über ihn (abgesehen von Mustafa Nuri Paschs Traktat, der in seiner 
Bekanntschaft mit der abendländischen Jezidi - Literatur und seiner modern-
kritischen Art ohnehin eine Sonderstellung gegenüber den früheren islamischen 
Beiträgen zur Kenntnis der Jezidis einnimmt) jemals genannt. Aus dieser Tatsache 
wird klar: Scheich «-Verehrung und ilfde/iJ-Ta'us-Verehrung sind disparate 
Elemente der jezidischen Religion, freilich künstlich zu einander in Beziehung 
gebracht'). In der jezidischen Anschauung von Melek Ta’us sind gnostische Züge 
unverkennbar. Die für die Gnosis charakteristische Verschmelzung von persischem 
Dualismus mit christlicher Erlösungsidee (letztere allerdings mehr kosmologisch 
als ethisch aufgefaßt)4 findet sich auch hier. Melek  Ta’us  steht der Gottheit selbst 
als böses Prinzip gegenüber; er spielt sogar dieselbe Rolle, wie der „gefallene Eng-
el" des jüdischen und altchristlichen Vorstellungskreises. Doch ihm gebührt 
Verehrung-; denn er ist zu endlicher Erlösung bestimmt, bei welcher seine 
Göttlichkeit sich erst voll wieder offenbaren wird. Auf ihn nämlich bezieht sich 
nachder Anschauung der Jezidis5) das Wort Jesu im Johannesevangelium 
(3,13): „Niemand steigt zum Himmel empor, als der vom Himmel 
herniedergekommen ist." 
 

Auch sonst scheinen mir in der jezidischen Religion gnostische Elemente 
vertreten zu sein (man denke an die große Rolle, die Emanationen und Zahlenwerte 
speziell in der Theogonie und Kosmogonie spielen!), deren Erforschung interessant 
und lohnend wäre. 

                                                 
4 ) Vgl. die Einleitung des Küab al-äschilwe (s. o. S. 40), ferner Joseph: American Journal S. 143 (s. 0. S. 87 Anm. i). 
 
 
5 Joseph, Yezidi Texts: American Journal of Semitic Languages 
XXV, 1909 S. 141 
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            Am Schlüsse meiner Arbeit drängt es mich, meinem hochverehrten Lehrer, 
Herrn Professor Jacob (Erlangen) für das rege Interesse, mit den er meine Arbeit 
begleitete und förderte, herzlichen Dank zu sagen. 
 
 

 
Paris le 15 04-2009 
www.pen-kurd.org 
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6  Ich  Rudolf Frank, evangelischer Konfession,bayerischet Staatsangehhörigkeit, bin geboren am 24 Januer 1855. 
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